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weggerissen hatte. Der Bau verschlang eine 
Unmenge Geld, obwohl viel Volk Frondienst 
leisten musste. Für das Holzwerk zeichnete 
Christian Salchli (geb. um 1540) verantwortlich, 
dessen Name auf einem Balken im Inneren der 
Brücke steht, während sich die Steinhauer mit 
ihren mittlerweile stark verwitterten Stein-
metzzeichen auf den Pfeilern verewigt haben. 
Erhalten, wenn auch teils ergänzt, blieben die 
Fratzen an den Konsolen. Wahrscheinlich waren 
sie zur Abwehr böser Wassergeister gedacht, 
die das Bauwerk zerstören könnten. Tatsäch-
lich hat es bis heute standgehalten. Seit dem 
19. Jahrhundert nicht mehr vorhanden sind die 
Tore und ein nordseitig angehängtes Wärter-
häuschen. Die Holzbrücke bildete zusammen 
mit der kleinen, einst ebenfalls hölzernen 
Brücke während Jahrhunderten den einzigen 
Aareübergang zwischen Bern und Büren. 
Dank ihm entwickelte sich Aarberg zu einem 
wichtigen Handels- und Umschlagplatz, der 
erst mit der im 19. Jahrhundert veränderten 
Verkehrssituation seine Bedeutung einbüsste.

Vom ehemals regen Warentransit zeugt 
das alte Zollhaus ➁ direkt neben der 
Holzbrücke. Als Bern der Stadt Aarberg 

im Jahr 1414 die beiden Brücken abkaufte, 
gelangte auch der sehr einträgliche Zoll in 
ihre Hand. 1644–1645 liess die Obrigkeit 
das vermutlich ins 13. oder 14. Jahrhundert 
zurückreichende Gebäude durch ein neues, 
zweigeschossiges ersetzen, das von Anfang 
an auch als Kornspeicher genutzt und nach 
1680 noch um ein Stockwerk erhöht wurde. 
Nachdem man den Getreidevorrat ausgelagert 
hatte, erfolgte 1745 unter Werkmeister Ema-

T 4 Die 1567–1769 errich-
tete Brücke ➀ über die
Alte Aare.

S 3 Rechts das ehemalige 
Zollhaus ➁, links aussen 
das alte Pfarrhaus.
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nuel Zehender (1687–1757) eine umfassende 
Renovation. Dabei entstand die heutige vor-
nehme Fassade mit der streng symmetrischen 
Gliederung und der betonten Mittelachse. Mit 
der Aufhebung der Binnenzölle 1844 verlor das 
Gebäude seine Bestimmung, wurde u. a. als 
Amtsschaffnerei verwendet und 1890 an einen 
Mediziner versteigert. Noch immer gehört es 
einem Arzt, der hier wohnt und praktiziert.

Der niedrige Bau gegenüber, das Restaurant 
«Zur Brücke» ➂, ist aus einem Wohnhaus her-
vorgegangen, das die bernische Regierung 1745 
erworben hatte und in dem sie ein weiteres 
Kornlager einrichten liess. Nach einem Brand 
1799 wurde das Gebäude wiederum mit einem 
Getreidespeicher, einem Waagraum und einer 
Pintenschenke aufgeführt, um einen zusätzli-
chen Keller ergänzt und erneut mit einem Man-

sartdach gedeckt. Ein solches war für ein Lager 
von Vorteil, da es mit seiner unten steil anstei-
genden Form ein grösseres Volumen aufweist 
als die gleichmässig abfallenden Satteldächer 
der meisten Bauten am Platz. Als man nach der 
Aufhebung der Naturalabgaben die Speicher 
nicht mehr benötigte, wurde das Haus zu einer 
Gastwirtschaft umgewandelt, verändert und er-
weitert. Bei der Renovation 1961 beseitigte man 
die hinzugekommenen Elemente und stellte 
die spätbarocke Gestalt von 1799 wieder her.

In der Südwestecke der Stadtanlage erhebt 
sich am Platz der einstigen Burg, etwas erhöht 
und vom Häuserkranz abgesetzt, die spätgoti-
sche Kirche ➃. Wie über dem Portal zu lesen 
ist, stammt sie von 1575. Der 1526 datierte 
Turm wurde mit Steinen der Kirche des in der 
Reformation aufgehobenen Priorats errichtet. 
Aussen erscheint das Gotteshaus weitgehend 
im Zustand von 1575, einzig die Masswerke in 
den spitzbogigen Fenstern fehlen, die Ende des 
18. Jahrhunderts herausgebrochen wurden. 
Masswerke besitzen nur die Schallöffnungen im 
Turm, sie sind jedoch eine Zutat der Renovation 
1936–1938. Diese Renovation prägte aber vor 
allem das Innere der Kirche, deren Schiff und 
Chor, durch einen Triumphbogen voneinander 
getrennt, eine schlichte Strenge ausstrahlen. 
Die leuchtend farbigen Chorfenster von 1892 
aus dem Atelier Kuhn in Basel zeigen in gotisie-
render Nischenarchitektur die Bergpredigt, die 
Auferstehung und Jesus am Ölberg sowie Me-
daillons mit Figuren und Wappen, die mit der 
Geschichte von Aarberg in Verbindung stehen. 
Prunkstück ist der reich verzierte, wahrschein-
lich in der Werkstatt Dünz hergestellte barocke 
Taufstein mit den Wappen des 1679–1683 am-
tierenden Landvogts Gabriel Gross (1615–1683) 
und seiner Ehefrau Katharina Haller (geb. 
1612). Die Kanzel mit den geschweiften Fel-
dern, Pilastern und kräftig profilierten Gesim-
sen schuf der Aarberger Tischler Samuel Kilian 
(o. A.) 1783. Zur Ausstattung gehören zudem 
ein Chorgestühl aus dem späten 17. Jahrhun-
dert, ein dreiteiliger Familienstuhl von 1654 
und die 1992 von Thomas Wälti (*1954) angefer-
tigte Orgel mit einem historisierenden Gehäuse.

STADTSPAZIERGANG

S 5 Das einstige obrigkeit-
liche Kornhaus von 1799, 

seit Mitte des 19. Jahr-
hunderts ein Gasthaus ➂.

Q 6 Die Kirche ➃ von 1575 
mit dem Turm von 1526. 

Rechts das alte Pfarrhaus. 
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Mit der einzigen auf den Stadtplatz ausgerich-
teten Giebelfront und dem seitlichen Trep-
penturm zeichnet sich das früher «Schloss» 
genannte Amthaus ➄ als ein besonderer Bau 
aus. Er entstand 1608 und löste den nach dem 
Verlust der Burg errichteten Vogteisitz ab. An-
fänglich diente er als Wohn- und Regierungssitz 
des Landvogts und verfügte im EG über eine
dreischiffige Ha lle, in der vermutlich Markt   
abgehalten wurde. Heute beherbergt er nur 
mehr Büros. Dem Stil der Gotik verpflichtet, 
weist er, wie auf der Rückseite gut ersichtlich, 

unregelmässig gesetzte Fenster auf, welche die 
Innendisposition widerspiegeln und je nach Be-
deutung des dahinterliegenden Raums kleiner 
oder grösser gestaltet sind. Die Schaufront hin-
gegen, die 1755 in barockem Sinn modernisiert 
wurde, zeigt eine gleichmässige Befensterung. 
Von der ursprünglichen Fassade blieben die 
Eckpfeiler, das Kreuzstockfenster im Giebel 
und die Ründi erhalten – eine der frühen, die 
man kennt. Das Portal liess die Regierung erst 
1811 ausbrechen; zuvor betrat man das Haus 
über den Treppenturm, der über einen der 
einstigen seitlichen Höfe erreichbar war. Auch 
sonst erfolgten im 19. Jahrhundert verschie-
dene Änderungen: 1843 fügte man beidseitig 
des Gebäudes ein kleines Archivhaus an, 1855 
erstellte man im westlichen Hof ein Gefängnis 
mit Landjägerwohnung und kurz danach im 
östlichen Hof ein Privathaus. Bei der Gesamtre-
novation 1968–1971 wurden die nachträglichen 
Bauten entfernt und dadurch der Treppen-
turm wieder besser zur Geltung gebracht. 

Der ehemals isolierten Stellung des Gebäudes 
trug man jedoch nicht Rechnung, sondern band 
es mit einer Erweiterung an die Häuserzeile 
an. Ausserdem zog man auf der Westseite ein 
Polizeigebäude hoch und schuf davor einen 
Platz, den es bis dahin so nie gegeben hat.

Der mit zwölf Fensterachsen weitaus grösste 
Bau ist der Gasthof Krone ➅. In diesem wich-
tigsten Wirtshaus von Aarberg stiegen namhafte 
Persönlichkeiten ab, u. a. General Henri Guisan 
(1874–1969), nach dem eine Stube benannt ist 
und von dem dort ein Porträt hängt. Vor der 
Einführung der Postautokurse war die Gast-
stätte auch eine wichtige Pferdewechselstation 
und enthielt im EG mit den grossen Kalkstein-
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R 8 Das Amthaus ➄, 
Aquatinta um 1825.

S 7 Das Amthaus ➄ von 
1608 nach der Renova-
tion von 1968–1971.

T 9 Gasthof «Krone» ➅,
nach einem Brand 1645 
neu erbaut und 1836 um 
das ehemalige Kornhaus 
erweitert (Teil mit den 
modernen Schaufenstern). 
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quadern einen Rossstall und eine Remise. Man 
nimmt an, dass die «Krone» auf ein Stadthaus 
der Zisterzienserabtei Frienisberg zurückgeht. 
Darauf verweisen das Frienisberger Wappen 
mit dem Abtstab und die Jahreszahlen 1131 
(Gründung der Abtei) und 1233 (erste Erwäh-
nung des Stadthauses) an der Dachuntersicht, 
die jedoch erst bei einer Renovation Mitte des 
20. Jahrhunderts angebracht worden sind. 
Angeblich war das vermutlich als Lager und 

Herberge genutzte klösterliche Stadthaus 1349 
in Privatbesitz gelangt und in ein Wirtshaus 
umgewandelt worden. Wohl bereits bei den 
Feuersbrünsten im 15. Jahrhundert zerstört, 
brannte es 1645 erneut nieder. Danach ent-
stand der heutige Bau, allerdings ohne den 
vierachsigen östlichen Teil. Dieser wurde erst 
1836 dazugekauft und diente zuvor als eines 

der obrigkeitlichen Kornlager. In den Besitz des 
Gasthofs kam 1851 auch die Amthausscheune 
auf der Westseite. Sie verschwand zugunsten 
eines Wohnhauses, das 1968 seinerseits dem 
Erweiterungsbau des Amthauses wich. 

Das auffällige Haus gegenüber stammt von 
1903 und ersetzte zwei Bürgerhäuser. Erbauen 
liess es die 1843 mit dem Zweck, Fleiss, Spar-
samkeit und Wohlstand der hiesigen Bevölke-
rung zu wecken und zu fördern, gegründete 
Amtsersparniskasse ➆, die am Anfang ihren 
Geschäftssitz in gemieteten Räumen hatte. Im 
Neubau brachte sie die Bank und Wohnungen 
unter und zudem eine öffentliche Badeanstalt 
im UG. Zunächst wurde diese rege genutzt, 
aber, nachdem die Wohnhäuser allmählich 
bessere Waschgelegenheiten bekommen hatten, 
1933 aufgegeben. Als die Bank 1960 in ein 
neues Gebäude vor der Holzbrücke wechselte, 
wurde das Haus an die Einwohnergemeinde 
verkauft und für die Gemeindeverwaltung 
umgenutzt. Für den Bau wählte Architekt Otto 
Lutstorf (1854–1908) den um die Jahrhundert-
wende beliebten Stil des Späthistorismus. Mit 
der gotisierenden Fassade mit einem reich ver-
zierten, turmartigen Erker – dem einzigen am 
Platz – strebte er nicht eine Einpassung in die 
bestehende Häuserzeile an, sondern setzte auf 
Repräsentation. Das Haus wurde in Aarberg als 
Fremdkörper empfunden; noch 1961 erwog man 
eine Umgestaltung der Front im Sinn einer bes-
seren Anpassung an den Charakter der Altstadt. 
Glücklicherweise unterblieb dieser Eingriff.

Dass das Gebäude mit der spätbarocken Sand-
steinfassade, den schwarz-weiss gestreiften 
Läden und dem skulptierten Aarberger Wappen 
(ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln auf einem 
Dreiberg) eine besondere Funktion haben muss, 
unterstreicht vor allem das Uhrtürmchen auf 
dem Dach. Dieses kam zwar erst 1864 dazu, 
als man das mitten auf dem Platz stehende 
Waaghaus abbrach, zu dem es einst gehörte. 
Es handelt sich um das Rathaus ➇. Eingerich-
tet wurde es 1496 auf einen nach dem Gross-
brand von 1477 erfolgten Befehl der Gnädigen 
Herren von Bern. Neben der Ratsstube und 
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Amtsersparniskasse ➆

von 1903, seit 1961 
Gemeindehaus.
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Kornlagern beherbergte es zeitweilig auch 
die Schule, die städtische Backstube und eine 
Pinte. Anlässlich der Renovation von 1816–1818 
erhielt das spätgotische Gebäude die heutige 
Fassade sowie einen Keller und einen neuen 
Ratssaal. 1920 wurde das westseitige Nach-
barhaus dazugekauft, worauf man dessen EG 
veränderte, die beiden Treppenhäuser zusam-
menlegte und die Grösse des Ratssaals im 1. OG 
verdoppelte, sodass er seither den gesamten 
Grundriss des historischen Rathauses einnimmt.

Die Schönheit der Aarberger Altstadt liegt 
vor allem in der einzigartigen mittelalter-
lichen Anlage mit dem einheitlich wirkenden 
Häuserkranz und dem weiten Platz, die lehrt, 
wie ein ausgewogenes Verhältnis von dichter 
Bebauung und grosszügigem Freiraum ein 
attraktives Lebensumfeld schafft. Ein bedach-
ter Umgang mit den historischen Bauten ist 
deshalb wichtig. Sicher würde der Platz mit 
seiner unvergleichlichen Stimmung gewinnen, 
wenn seine überbordende Nutzung als Park-
raum für Autos eingedämmt würde, sodass 
ein Stadtspaziergang noch reizvoller wäre.

Zita Caviezel ist Kunsthistorikerin und
arbeitete bis 2004 als Inventarisatorin für 
das Bauinventar der Denkmalpflege des 
Kantons Bern und veröffentlichte 2018 
gemeinsam mit Matthias Walter 
den Kunstdenkmälerband zum 
ehemaligen Amtsbezirk Aarberg.

LESENSWERT

Zita Caviezel-Rüegg, Matthias Walter
Der ehemalige Amtsbezirk Aarberg
erschienen in der Reihe Die Kunstdenk-
mäler der Schweiz der Gesellschaft für 
Schweizerische Kunstgeschichte GSK.
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ArchitekTOUR Bümpliz:
Im Eilkurs durch 
Siedlungsgeschichte

IN EIGENER SACHE

Abbildungs-   
verzeichnis

Zum 100-jährigen Jubiläum der Eingemeindung von Bümpliz 
laden BERNMOBIL historique und der Heimatschutz ein zu einer 
abwechslungsreichen Erkundungsfahrt durch den Stadtteil VI. In 
einem der historischen «Eilkurse» (Schnellbusse), die ab 1948 Bern 
mit Bümpliz verbanden, erleben Sie die Geschichte des Stadtteils 
VI hautnah und erfahren mehr über die Entwicklung von Bümpliz-
Bethlehem hin zum grössten sozialen Wohnbauprojekt der 
1960er Jahre in der Schweiz.

Titelseite
Karl Fuchs (1836–1886), Ansicht der Stadt Bern 
mit der Roten Brücke, Öl auf Holz (Wikimedia 
Commons, Dorotheum).

S. 5
1 Foto: Franziska Rothenbühler.

S. 6–11
1 Foto: Michael von Allmen. 2 www.hochparter-
re.ch. 3 und 13 Foto: Han de Wetering. 
4 Claude Chastillon (1559/1560–1616), Dessin 
des pompes et magnificences du Carousel faict 
en la place royalle à Paris le V. VI. VII. d’Avril 
1612, Kupferstich (Wikimedia Commons). 
5 Paul Hofer, Spätbarock in Bern, Basel 1992. 
6 Schweizerische Gesellschaft für Kulturgüter-
schutz. 7 Kaiserpalast Strasbourg, Postkarte, 
1917 (Wikimedia Commons). 8 Jürg Schwei-
zer, Das Kirchenfeld in Bern (Schweizerische 
Kunstführer Nr. 271), Basel 1980. 9 und 10 
Fondation Le Corbusier. 11, 12 und 14 Archiv 
Reinhardpartner. 15 Immobilien Stadt Bern, 
www.stoeckackersued.ch.

S. 12–13
1 Foto: Denkmalpflege der Stadt Bern. 
2–4 Fotos: Raphael Sollberger.

S. 14–17
1 Foto: Michael von Allmen. 
2–8 Fotos: Dieter Schnell.

S. 18–19
Fotos: Rolf Hürlimann.

S. 20–29
1 und 2 Stadtplan Bern, www.map.bern.ch.
3 Stadtarchiv Bern, Sign. SAB SP 6 0 77. 
4 Stadtarchiv Bern, Sign. SAB 1003 4 103.
5 Stadtarchiv Bern, Sign. SAB 1003 4 35. 
6 Stadtarchiv Bern, Sign. SAB 1003 3 13. 
7 Burgerbibliothek Bern, Sammlung Hans-
Ulrich Suter, Nr. 688. 8 Wikimedia Commons, 
Dorotheum. 9 Burgerbibliothek Bern, Samm-
lung Hans-Ulrich Suter, Nr. 19. 10 Die Berner 
Woche 1939, Nr. 30, S. 822. 11 Foto: Raphael 
Sollberger. 12 Berner Verkehr: gestern. heute. 
morgen, Bern 1962, S. 13. 13 Berner Visionen. 
Unausgeführte Ideen zur städtebaulichen Ent-
wicklung in der Bundesstadt, hg. von Bernische 
Gesellschaft zur Pflege des Stadt- und Land-
schaftsbildes, Bern 1997, S. 23. 
14 www.zukunftbahnhofbern.ch.

S. 30
1 Foto: Lea Muntwyler.
2 und 3 Fotos: Raphael Sollberger.

S. 31
1 und 2 www.zukunftbahnhofbern.ch.

S. 32–37
1 und 2 Kantonskarte, www.geo.apps.be.ch. 
3, 5, 9 und 11 Foto: Iris Krebs. 4 Wikimedia 
Commons, Yesuitus2001. 6 Foto: Matthias Wal-
ter. 7 Foto: Hugo Frutig. 8 Amthaus Aarberg, 
um 1825, Aquatinta (Wikimedia Commons, 
Samuel Weibel). 10 Foto: Beat Schertenleib.  
12 Denkmalpflege des Kantons Bern.

S. 38
Fotos: Stiftung BERNMOBIL historique.

100 Jahre Bern Bümpliz
Die ArchitekTOUR steht ganz im 
Zeichen des Jubiläums «100 Jahre 
Bern Bümpliz»: 1919 nämlich wurde 
die kurz vor dem Bankrott stehende 
Bauerngemeinde Bümpliz in die Stadt 
Bern eingemeindet. Eine Win-win-Situ-
ation: Während Bümpliz seine Finanzen 
wieder ins Lot bringen konnte, gewann 
die Stadt Bern im Westen wichtige 
Baulandreserven dazu. Diese waren 
auch dringend nötig, denn aufgrund 
des Bevölkerungswachstums nach dem 
Zweiten Weltkrieg herrschte eine grosse 
Wohnungsnot. Als Bern nach 1945 
erstmals über 100 000 Einwohnerinnen 
und Einwohner zählte, musste dringend 
neuer Wohnraum geschaffen werden. 

Ablauf der ArchitekTOUR
Die ArchitekTOUR dauert ca. zwei 
Stunden und startet am Bahnhof Bern. 
Dort besteigen Sie einen historischen 

Bus, der Sie nach Bümpliz bringt. 
Dabei erzählen Ihnen Experten von 
BERNMOBIL historique mehr über die 
historischen Fahrzeuge und über die 
Geschichte der ehemaligen Buslinien 
13 und 14. In Bümpliz angekommen, 
führen Sie Architekturhistorikerinnen 
und -historiker des Heimatschutzes 
durch einige der berühmtesten Sied-
lungen der Nachkriegszeit wie z. B. den 
Bethlehemacker, die Meienegg, das 
Tscharnergut, den Gäbelbach oder das 
Kleefeld, die noch heute die Heimat von 
mehr als 50 000 Menschen darstellen 
und teilweise sogar als schützens-
werte Denkmäler eingestuft sind.

Beschränkte Platzzahl und Online-
Anmeldung
Aufgrund der beschränkten Platzzahl
in den Bussen ist eine Anmeldung 
auf der Website der ArchitekTOUR 
erforderlich. Wir freuen uns auf Sie!
→ www.architektour.be

S 1 Der Unterflurbus Nr. 157, Baujahr 1965: 
Die neuen FBW-Busse wurden oft als «13 Eilkurs»
nach Bümpliz oder als «14 Eilkurs» nach Gäbel-
bach eingesetzt.

S 2 Der «unermüdliche»: Gelenkbus Nr. 270, 
Baujahr 1968, im Anstrich der 90er Jahre.
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dipl. Architekt HTL
c/o Umbra Architektur
Merzenacker 81a, 3006 Bern
031 944 10 00
de@umbra.ch

Vorstandsmitglieder und Adressen 
der Bauberaterinnen und Bauberater

E-Mail-Adressen der Vorstandsmitglieder

Alle unsere Vorstandsmitglieder sind erreichbar unter der E-Mail-Adresse:
name.vorname@heimatschutz-bernmittelland.ch

ADRESSEN



Helfen Sie mit, unser Kulturerbe zu erhalten!

Mit einer Mitgliedschaft unterstützen Sie die Arbeit des Berner Heimatschutzes,
Region Bern Mittelland. Sie kommen in den Genuss von regelmässigen Führungen
und Vorträgen im Rahmen unseres Veranstaltungsprogramms und erhalten die Zeit-
schriften heimat heute sowie Heimatschutz/Patrimoine kostenlos nach Hause
geliefert. Zudem profitieren Sie von Vergünstigungen auf allen unseren Publi-
kationen. Als Mitglied des Berner Heimatschutzes, Region Bern Mittelland, sind 
Sie automatisch auch Mitglied des Berner und des Schweizer Heimatschutzes.

Kategorien
Fr. 30.00 pro Jahr (Jugendmitglieder bis 30 Jahre)
Fr. 80.00 pro Jahr (Einzel-, Paar- und Familienmitglieder)
Fr. 120.00 pro Jahr (Fördermitglieder)
Fr. 180.00 pro Jahr (Kollektivmitglieder)

Mitglied werden
online: www.heimatschutz.be/mitgliedschaft
per E-Mail: info@heimatschutz-bernmittelland.ch

Anne-Catherine Schröter 
Raphael Sollberger
Dieter Schnell
Michael von Allmen
Siedlungen der Nachkriegszeit 
in Bümpliz-Bethlehem
aus der Reihe der Schweizeri-
schen Kunstführer GSK

Jetzt bestellen unter:
www.siedlungen-buempliz.ch
Fr. 12.00 (für Mitglieder)
Fr. 18.00 (für Nichtmitglieder)
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